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Mittwoch , den 20 . September 1916.

PoTtIcb«chhcmto:
frAViMwrt (Cftaln) Hr . J0U 4. 10 . Jahrgang.

kimtii.
der Stadt Hochheim am Main.

Sriegslpende dru !Ich-r Fr - ° cnda " l >0» .
t , Die großen Frauenverbände aller Konses .lonen

^ . zusammcngeschlossen, um gemeinsam ei ^ deutschenT?rrmonK (inf rn veranstalten , rr ) o - f»ö«  für"zu "veranstalten , wodurch
^, -uen ihre Dankesschuld gegen die Männer , Die ^ fflr bjc
fcj?r schwer bedrohtes Vaterland , lur Haus ^ gefamm eltcu
k!)^ deit der Daheimgebliebenen emsetzen. ^ cr̂ „iilien der

Mcher Frauendank " zu veranstalten , wovu û- Netzen für
^ ."uen ihre Dankesschuld gegen die Manner . ^ ' e^ ^ ^ ffir bjc

y ^ rheit der Daheimgeblievenen ° myn - -- ^ er Familien der
N̂ er sind bestimmt znr Unterstützung , a)  Marine aller
^ "terbliebencn gefallener Krieger aus ijee . jj ben nV|S Heer
Niengattungen . h) Der Familien von Kriegs «̂ . snniuna
W Marine aller Waffengattungen.V.. . . . . . - ••- ... S. rtIDUp„ . . -ier Wassengattungen . ^ äderen Stil*
t„"en  diejenigen Mitte ! erganzern die cii I ^ lidenfürsorge zur
TS — » »d» - « - rzJSH ’ JS Ä »>- » » - >
Jfti . . .vvt  uivium . 4L. -- - > • : uv »r >>Nf>nn im 1 iu

Al&? cner  oder Kriegsbeschädigter ein « ,'^ 0 ^ mird" " 2̂.IrfßffiOMhrt .,,TX fl̂ arirfahifhlillQ CnTCOCutn)1
pichende Schul - und Berufsbildung ermoamm " H ^ esondere
»rstützungen : n) für diejenigen AnS -hor .genSS » ft* ITS’ »ÄÄiS

“ s « w»
^eicgsbeschüdigtcn , die durch

^bMe in der Kamille am eiflc
iun

fcone zweiter Linie in Betracht konnnem b) M nspruch-

^ Kriegsbeschädigten , K «l
Sonntag , den 24. Septemver ^ nî °nde soll am" nächsten Sonntag . o«« ^ IUäche stellen , von

Sr VjäS ’ äLMjsjfiSs ! % tÜ ! A  Uäk-4 U,4lvll. Ult | Iwy** v ^ ^
J Us zu Haus einge nmmelt werden , -vie „ ach seinen

KrpWKL ' E ' S » « '* > — -sich die Geber ^einzeichnen wollen
„ Hochheim a . M „ den 19. September 191 •

Der Bürgermeister Arzbächer.

Irenen der SchornslÄne.

Am Donnerstag, den 21. I. Alts. wir̂ mit dem
5j »bretmen der Schornsteine begonnen . Gleichzeitig

Winterkamine mit ausgebrannt,
t- Hochheim a . M ., den 18. Septeniber ■ yr r , bächer.

Die Polizeiverwaltung . Ar ^ da ^ e^

zu liefern , der Kricgsausschuß hat voriäusig den von ihm für nnge-

' ' ' ' ' ' M °Ä "V7rMchttte " nichi °zug !°ich der Eigentümer so kann
auch ^der JigLmer bi- Fcsts-tzuäg,d -- Preises durch d.e^ hohere

MchkchnnenV ^ Preisangebots an
dcn Verpflichteten davon Gebrauch macht.

ku " Sch . » Äfii - 2 »

feg K “ i! -
g "V zu ’ißedin )ur ißcrfüflunfl zu stellen , Deezee Heu es

-Hä§  di .rÄÄSÄS

u?: sur de von 18 vom zzundeel de, aus ihrem Gehlere tzol>-,eetsn
Irftcrn und Traubenkernen . Den Koinmnnalver-

Znden sind die hiernach aus sie entfallenden Futtermengen anzu-
bieten " Das Vorzugsrecht erlischt, wenn es nicht binnen v.cr Wochen
nach dein Angebot ausgeubt nnrb .̂

Der Preis für inländische Trester unb Traubenkcrne darf nicht

übersteigen : , 4(50  Mark für den Doppelzentner.
2' für Trester7 ° us denen Haustrunk oder Branntwein bereitet

' ft 2 Mark für den Doppelzentner.
, r Traubentern - 24 Mark für dcn Doppelzentner

. . » ÄÄÄ äSÄ=
fccm3̂ 2Bare mit de? Bahn oder zu Wasser versandt wird , sow :e
d>c Kosten des Preise anderweit sestsetzen. Er setzt

h„ KIL m° au - d. m » «. a
cingehihrt " " dm . . . unb ^; C m,f Grund des Abs. 3 fcst-

D :c im löAHpreiic im Sinne des Gesetzes, betreffend
gesetzten Preise stndchochstpr ° ! ^ {n  b £r basfung der Bekannt-
Höchstpreise, vom l i 0 t 11 <Reichs -Gejetzb!. S . 516) in Ver-
inachiing vom 17. we " , von , 21 . Januar ISIS (Sreicys-
bindung 23 September 1918 (Reichs -Gesetzbl. S . 603)

' Gesetzt' !. S . 25h von 23. ^ , S . 183).

dieses Preises durch die höhere Aerwal -ungsbehörde veantt ° gt .^vor¬
der Entscheidung einer materiellen Nachprüfung nicht . Vor de -
scheidung ist der Kriegsausschuß für Erjatzsnttcr zii Horen.
acbcncnfaUö finb Sall )verständige hinzuzuAiehen.

111. Allgemeine rZesiimmunZen.
Die durch 10 vorgeschriebene Anzeige des voraussichtlichen

Anfalles kann in beliebiger Form erfolgen . Dabei lit mltzn-
tellen wie grotz die Weinbergsflächc (Rebflache ) ist, und »n
welchen Monat ?.? die Trester in größeren Mengen ansallen

ivc. den . Erledigung der Anmeldungen , der Ansfüllung der
Formulare , der Kontrolle »sw. haben die unteren Berwaltungsbe-
Hörden , nötigenfalls durch besondere von ihnen bcstel.t , Bertrpue . ,,
leute mitzuwirken . Für diese Arbeiten kann der Kriegsausschust
eine Entschädigung zahlen . . . . .

Im Anschluß an die in 8 10 vorgeschrlebencn Auzeigen . e
voraussichtlichen Ansalles sind den, Kriegsausschuß , nach B -S
der Lese unter Benutzi .ng der von ihn, herausgegebenen ^ ormn
lare dis abgelieferten Trestermengen anzumelden . Gme Ergänzung
der Formulare nach den örtlichen Verschiedenheiten bleibt de-, um
teren Verwaltungsbehörden überlasten . _

Die Bezahlung der laut Zahlungsanweistinq übernommenen
Mengen erfolqt durch die von ben Kommunalv -ibandcn bestimm «n
amtlichen Kassen , lieber die Erstattung der vorgelegten Gelder sind
Vore nbarungen mit dem Kriegsausschuß zu tresjen.

Berlin , den 5. September 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A.: Lüsens ky. ’
Der Minister für Landwirtschaf !, Domänen und Forsten.

I . A .: Freiherr von Massenbach.
Der Minister des Innern.

I . V .: D r e w s.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den IS . September ' 1916.

Der Bürgermeister. A r z b ä ch e r.

VTS - T . «kt *! ZmSffm w m * }«« **  ► « # *» « «-»,int aus Grund des M °e-> L^ abiucn uft». ocpI § 11.

. . . « e « trSÄÄ « fSÄTSTSW' Ausführung dieser diroiL 9- , mh als Kommunnl-

Vekannlmachung

/ "  übet I, - i° „ -st- ' »»d,Vom 3. August 1916.
h Der Bundesrat hat
tz *ll äcl)ttßuua des Bundes

lt[Vn 3fU0Uft 1914

5 Alle im Inland bei der W ^ keltcnmg ^ 9^ bE " ?jng .-siihrten
ktzb dem Ausland einschließlich der b , b^„ Kriegsausschuß
KlNti ^ ster und Tranbenkerne g ^ atthäikirchstr . 10 (Trester-
fte? M QÖfüiter , G . m. b. J) . 3« abgefefet werden.
" " ei oder an die von ihm bezeichnete Etcue u

8 2.
iWeintrcstcrn

S . 603)

i und von- 23. März 1916(Reichs-Gesetzbl. S. 183).
. ... h. . „„ immiördci, haben den voraussichtlichen 'Anfall„„sw jarss*f s- a- ti-a

unb Traubenkernen staben me
11 ' unterliegen , dem5j> Die Besitzer von Weintrestern n, *" " ' 1 unterliegen , dein

£ffntc , die der Absatzbeschrankung nach tz ^ j,„ „ hezeichncten
N °»sausschusse für Ersatzsutter b n, - Abruf zu vcr-PteB» „„ t ' m 'L ' »H.ifiid, zu überlasten u,n l

Skr " - Die Lielerunv .!-g, .>w>-o- " üfaornimnu , uno eins p i y*
ilii?°?? " " - !Guß diese Vorräte tous ch, betragen muß-
s>i°? ^ nai >,ne festsehen , rt ’vqaübefrt »ranfimgt - nach r> -■

Ablauf der Frist " Uscht i» e - 1 -s ,^ kann auch der Eigc ..-
tl  der Besitzer nicht zugleich Eigentum ^ , I
'"" °r die Frist zur Ab,ivh .ne bestimmen . ^ ^ ,, ^ ssung dasnr "TY.- n .- c. . ^v»;iirhitm » h(lt UOI L*'1 .. S»'sr"'°r die Frist zur Abnahme oe ' Überlassung dafür zu

ŝ , Der Lieferungsvslichtige hat , gg vom Hundert Wage!
Mn . daß die Weintrester nicht .nchr al.IMU ’ 0a t3 Ulk. -4x>vUlil 11vv-t

"holten . .. . . sunftinmuinncn über die
Der Reichskanzler kann nähere B . , -"Ra i sivinirtfreftcr. v

iese-

9 und Abnahme erlassen . „ jchs Weintrester , die zur
Ucberlassungspst '-chl. ^ÄÄ/ <̂betriel ' e^des Winzers be. Ge-,mn im ^inpnCtl © Ut|d)Clf.-’ ‘ , «f +ahptrißb ihtCtkĝ .Der ucoenagiiuu ^eiÄ^ . ilD ^k̂ äotriebe oes

f,Ävtierung im eigenen Wirtschaf _  jaftsbetricb ihrer A
N °nschasicn oder Gesell,chaften un WiN , ,
° " der erforderlich sind.

§ 3,' r„ v,u~ her Ueberlassungspslicht
j, ®ouieit  Weintrester und Aufbewahrung und
> § 2 unterliegen , haben btc J‘ r  » ur  Sie dürfen d.e B.° r-rUeoTî _ Mi.,:._ ho,- Nnrrate zu !vr-.,e>i zr. iMiliuttor Nicht
tzMiche Behandlung der für Ersatzsutter nicht
C ohne Zustimmung des Kriegsausschuste ^ ^ .̂choftsbemebc ge-
^arbeiten : jedoch dürfen die im >gen^ %ve-]icr  von bem

enen oder vom Ausland emgell ^ V10m 7. April O y
Wr zu Haustrunk (8 11 des ^ e ' ntwein für den eigenen Wir -
5 °>chs. Gesetzbl . S . 393) oder zu Brnnmw l » ^̂ . fantl  hierfür
Mstsbedarf verarbeitet werden . Der Re m

6" dsijtzr aufstcllen . ^ Eig ' N
Erfolgt die Ueberlassung ^ de? Kriegsausschussts

sjj" von der zuständige,i Behörde aus A> « Stelle ub - --
^Crsatzfmter ans diesen oder d.e von ,»

Ausführung b\e^ r̂ ? iCnrf“ lö,\Vrt6nbio? ' « ê rbc ’̂ mb a ? Kommunal
SÄ « *  Ä »

s „ I«™ M«
Verordnung gestatten . p ^

Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis

SU lü '' l^ ? W^ hrest? / °der ' Traub -nkeri,e der Vorschrift des 8 1
Zuwider abMi . Aufbewahrung und pfleglichen

^ NLM - UxLrT

3 ^ * SS5 » S5 «« y (*»*<* ix » § n “i * "'"
Bestimmungen SUŵ - tstan ^ ^ ans Einziehung der

In , Falle ver Nr 1 tan e strafbare Handlung beziehr,

SÄärt SÄ « " >»
: m tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in

Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt de- Anßerkrast-
D .. ,. - -

Kraft . Der Reichskanzle

' " ^ Berlin , den T August INll Reichskanzlers.
Dr . Helfferich.

Ausführungsanweisung
,« »- ww SS£Sf Ä te“

ist

jjc, Sie Anordnung ist nn den Best (!er^ g
" Uber, sobald die Anordnung >h>" » »

8 5,

Das Eigentum

3 »• . , b.,m >„r Ueberlasftmg
m Der Kriegsausschuß für Ersatzst" '^ j ^„ gen einen augemesteueu
b^ pflichteteu für die abgeuomm . ans Gru-ii , iab,, -n . der die >>" ■> ,8 ° " nahmepreis zu .iablcn , »er bic , .
8 9 festgesetzten Preise nicht überschreite"

8 6 .

vom O August 1916 sRcichs-Gesehbl. S . s?7>.
, . Behörden.

Höhere V°rn^ u^ -beh ° 6 >e ^ ^ Smne ^ er^ Berordnung
der Rcgierlingspras .deni , I ■ öer rk  z „ nd 10 der Bekannt-

Zuständige Bshor >.e ^ .adtkreisen der Gemeindevorstand.
- - eiM -

- Äfesj * *5 gÄBÄWS«
die Ware anfaHt ob« im b ; Berpslichtcte seine gcwerbliche

Ermangelung einer solchen seinen Wohn-

s'6  bat . Aerkah '-'-n zur Festsetzung der Preisi ' .

preis . Z>nse. , s- _der auf Grund des Absatzes 3 des tz 9 fest-
' " ŝ 0.ii °Pn :isc gelte ? als angemessen für gesunde Ware mm mstl-gesetzten ist  fl • ® nanon des Verladeortes . Entspricht die

*•

Bekanntmachung über Höchstpreise für Gerstengraupen (Rollgerfte)
und Gerstengrütze . Vom 9. September 191b.

Ans Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur
Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reichs -Gesetzbl
S . 401> und des § 1 der Bekanntmachung über die Errichtung eines
Kriegsernährungsamts vom 22. Mai 1916 (Neichs -Gefetzol . S . 402)
wird verordnet: 81

Der Preis für Gerstengraupen (Rpllgerste ) und Gcrstengnitze
darf bei der Veräußerung durch den Erzeuger , vorbehaltlich der
Bestimmung im 8 2, neunundvierzig Mark 29 Pfennig für hun¬
dert Kilogramm brutto nicht übersteigen . Die Lieferung zu diesem
Preise hat frachtfrei Eisenbahnstation des Empfängers , einschließ¬
lich Sack zu erfolgen . -

ß 2. ^
Gerstengraupen (Rollgerste ) und Gerstengrütze dürfen >m

Kleinverkaufe zu keinem höheren Preise als zu 30 Pfennig das
Pfund verkauft werden . Slis Kleinverkauf gilt der Verkauf an
den Verbraucher in Mengen von zehn Psnnd und weniger.

Bei allen übriaen Verkäufen muß , vorbehaltlich der Borsthn .i
im tz 1, der Hreis unter dem Kleinverkaufspreise bleiben.

Die Kommunalverbände und Gemeinden können für Bei-
kaufe , die bis zum 30. September ISIS stattfinden . Ausnahmen
von den Kleinverkaufspreifen für die lllkcngen von Gerstengraupen
(Rollgerste ) und Gerstengrütze zulassen , die nachweislich vor dem
Inkrafttreten dieser Aerordnung zu einem höheren a .s dem nn
8 1 festgesetzten Preise erworben sind. .

§ 4.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe ins

zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft.
1. wer den in den §§ 1, 2 bestimmten ober einen auf Grund

des 8 3 zugelassene » Preis überschreitet:
2 . wer .einen anderen zum Abschluß eines Vertrags aus for¬

dert / durch den der Preis (Nr . 1) überschritten wird , oder
sich zu einem solchen Vertrag erbietet.

Neben der Strafe können die Gegenstände , auf die sicy c»e
strafbare Handlung bezieht , ohne Unterschied , ob sie dem Tater
gehören oder nicht', eingezogen werden.8 ö-

Die Landeszcntralbehörden bestimmen , wer als Kommunal¬
verband und Gemeinde anzusehen ist. Sie können anordnen , daß
die Zulassung von 2lusnohmen nach 8 3 anstatt durch die Kammu-
nalverbände » nd die Gemeinden durch deren Vorstand erfolgt.

8 6.
Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vorschriften

dieser Verordnung zulassen . ^
Diese Verordnung tritt am 15. September 1916 in Kraft.
Berlin , de» 9. September 1916.

Der Präsident des Kriegsernährungsamts.
In Bertretung:

Edler von Braun.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit mit dem Ersuchen
veröffentlicht , für ortsübliche Bekanntgabe der Granpen -.Höchst-
preise Sorge zu tragen.

Wiesbaden , den 18. September 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Wird veröffentlich !.
Hochheim a . M ., den 19. September 1916.

Der Bürgermeister . A r z b ä ch e r . ^
Im Einvernehmen mit dem Herrn Siaatskommissar . für die

Regelung der Kriegswohisahrtspslege in Preußen , weise ich darauf
hin , daß Personen , die Wohlsahrtspostkarten oder andere Gegen¬
stände der Kriegswohisahrtspslege zu Erwerbs ;mecken im Umher-
ziehen fcilbieien wollen , gen .üß § 55 ff. R .-G .-O. eines Manderge-
aemerdescheins bedürfen und der Hauflersteuer nach dem Gesetz von,
g. Juli 1876 (Ä .-S . S . 247) unterliegen.

Wiesbaden , de» 8. September 1916.
Der Negierungs -Präsident.

I .-Rr . i, . 2970 . v. M e i ,t e v.

Wird veröffentlicht.
Hoch!)ein, a . M .. den 19. September 1916.

Der Bürgermeister, A r z b ä ch e r.

Rücksicht auf die endgültige
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Die Kriegslage.
Der Dienstag-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 19. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Im Somntegebiet unter Einfluß schlechter Witterung

keine größere Kampfhandlung . Die Artillerietätigkeit war
gleichwohl teilweise sehr heftig . Oeftlich von Ginchy und vor
Lombles überließen wir einige vollkommen zufammenge-
fchoffene Gräben dem Gegner und schlugen Teilangriffe bei
Belloy und Vermandovillers ab.

HeeresgruppeKronprinz.
Links der Waas gelangte ein französischer Angriff am

Westhange des „Toten Mannes " vorübergehend in einen
unserer Gräben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen des Ge¬

nerals von Bernhardt stürmten unter Führung des Gene¬
ralleutnants Clausius den stark befestigten russischen
Brückenkopf nördlich von Zarecze am Ltochod und verfolg¬
ten den Feind bis auf das Ostufer. 31 Offiziere , 2511
Mann und 17 Maschinengewehre sind in unsere Hand ge¬
fallen.

Bei Perepelniki (zwischen Serekh und Strypa ) nahm
eine deutsche Jägerpatrouille 2 Offiziere, 80 Mann gefangen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Der Gegenangriff an der Rajarowka brachte uns

weitere Erfolge . Die Zahl der Gefangenen ist auf mehr als
4200 gestiegen.

In den Karpathen von Smotrec bis in die Gegend von
Lirlibaba lebhafte Kämpfe. Verschiedene starke russische
Angriffe sind zurückgeschlagen. Im Ludowa -Gebiet er-
lanate der Gegner kleine Vorteile . Beiderseits von Dorna
Walra erlitten die Russen und Rumänen bei vergeblichen
Sturmversuchen schwere Verluste.

In Siebenbürgen sind die Rumänen südöstlich von
höhing (hatszeg ) durch Truppen des Generalleutnants von
Skaabs geschlagen. Sie werden verfolgt.

Balkankriegsschauplah.
Heeresgruppe des Generaifeldmarfchalls

von Mackensen.
In die gestern berichtete russisch-rumänische Stellung

lind die verbündeten Truppen an mehreren Stellen ein ge¬
drungen.

Mazedonische Front.
Im Becken von Florina haben sich neue Kämpfe ent¬

wickelt.

Der Erste Generalquarliermeisier: Ludendorfs.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WV. Wien,  19 . September . Amtlich wird verlauibart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von hatszeg (Höhing) wurden die Rumänen über

Merisor gegen Petroseny zurückgeworsen. Im Gergeny - und
Kelemen-Gebirge enge Gefechlsfühlung.

heeressront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Die Russen setzten in der Bukowina ihre Angriffe fort . Beider¬

seits von Dorna Walra kämpfen auch rumänische Heeresteile mit.
Oeslerreichisch-ungnrische und deutsche Truppen schlugen alle,
stellenweise von stärkstem Geschühseuer eingeieikekenAnstürme des
Feindes zurück.

Südöstlich von Ludowa drängte der Gegner ein schmales
Skück unserer Front etwas gegen Westen.

Bel Lipnica Dolna geivann der deutsche Gegenangriff weiter
Raum.

Heeressront des Generalfeldmvrschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Im Vorgelände der Armee des Generals von Vöhm-Ermolli
erfolgreiche Streifungen.

Bei der Heeresgruppe des Generals Fath wurde der Brücken¬
kopf von Jarecze (südlich von Stobychwa) erstürmt . Die öster¬
reichisch-ungarischen und deutschen Truppen des Generalleutnants
Clausius überrannten vier hinlereinanderliegcnde Linien und
brachten 31 russische Ossiziere, 2511 Mann und 17 Maschinenge¬
wehre ein. _

Liebe erwec&t Liebe.
Original -Roman von H. Co urths - Mahler.

l8. Fortsetzung ) iNachdruck verboten .)
Ellen Volkmer und Fee, die beide fast in demselben Alter

waren , kannten sich sehr gut. Sie waren sogar von der gemein¬
sam besuchten Pension her befreundet . Zwar hatten sie nicht viel
gemeinsame Interessen , sie waren sich jedoch immer herzlich be¬
gegnet.

Ellen Volkmer hatte immer ein wenig für die schöne, elegante
Felicitas geschwärmt. Sie war ein gutmütiges Geschöpf, hatte einen
weichen, anschmiegendon Charakter und war nur , als einziges und
nicht sehr krästigcs Kind ihrer reichen Eltern , sehr verwöhnt und
verzärtelt ivorden.

Als Ellen gehört, daß sich Felicitas am Abend vorher mit dem
ihr als Geschäftsfreund ihres Vaters wohlbekannten Hans Ritter
verlobt, hatte sie sehr bedauert , das Fest im hofrätlichen Hause nicht
besucht zu haben.

Ihre Eltern hatten cs für nötig gehalten, daß Ellen daheim
blieb und sich schonte, damit sie heute an ihrem Ehrenabend nicht
abgespannt und müde sei.

Ellen begrüßte nun Felicitas mit großem Entzücken und großer
Herzlichkeit.

Ach, liebste Fee , wie reizend, daß wir uns beide zu gleicher
Zeit verlobt haben ! rief sie, Fee umarmend und küssend.

Ritter und Forst standen neben den beiden Damen und maßen
sich mit nicht sehr liebenswürdigen Blicken. Diese Begegnung hatte
sich nicht vermeiden lassen. Die Beteiligten bewahrten jedoch ihre
Haltung vollständig. Felicitas sah mit einem eigentümlichen Ge¬
fühl in Ellens schnialos, farbloses Gesicht. Etwas wie Mitleid stieg
in ihr auf , ein Mitleid , mit dem sich zugleich ein vorwurfsvoller
Einpsinden gegen sich selbst in ihr regte.

Wenn Du jetzt ehrlich wärest, müßtest Du Ellen vor ihrem Ver¬
lobten warnen . Du müßtest ihr sagen: Traue ihm nicht, er trachtet
nur nach Deinem Geld und wird Dich ehrlos verraten , wie er mich
verraten hat.

Und.dann dachte sie weiter:
Aber Du wirst nicht ehrlich sein — in solchen Fällen hat wohl

kein Mensch den Mut , ehrlich zu sein. Auch Du nicht. Du wirst
schweigen und es geschehen lassen, daß dies vertrauende Geschöpf
betrogen wird , wie Du betragen wurdest . Du kannst nur hassen
und wünschen, daß der armen Ellen die Erkenntnis erspart bleibt,
wem sie sich zu eigen gibt.

So sagte sich Felicitas , unwillkürlich drückte sie Ellen wärmer
und herzlicher an sich als sonst.

Mögest Du immer so glücklich sein, wie heute, liebe Ellen, sagte
sie weich und herzlich.

Iialienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Karsthochfläche verlief der gestrige Tag ruhiger , da die

Augrisfskrask der im Kampfe gestandenen italienischenHcercskörpcr
sichtlich verbraucht ist. Vereinzelte Vorstöße des Feindes wurden
abgewiesen. Der Geschühkamps war nachmittags mehrere Stun¬
den hindurch sehr heftig, namenttich im südlichen Abschnitt der
Hochfläche. Dort hat sich seit Beginn der Schlacht das Infanterie-
Regiment Ar . 102 durch tapferes Ausharren ausgezeichnet.

Bei Flitsch und auf dem Samnr der Fassana -Alpen schlugen
unsere Truppen mehrere Angriffe schwächerer Abteilungen ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei unseren Streitkrästen nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab »;
v. Höfer,  Fetdmarschalleutnant.

Lin Armee-Tagesbefehl des Kronprinzen.
WB . Der Kronprinz hat am 7. September nachstehenden

Armee-Tagesbefehl erlassen: Seine Majestät der Kaiser hat mir
heute das Eichenlaub zum Orden Pour le merite verliehen. Die
Anerkennung , die in dieser hohen Auszeichnung liegt, gilt nicht nur
mir , sondern vor allem meiner braven Armee. Sie ist der Dank
Seiner Majestät für das , was die Armee in den Kämpfen vor
Verdun geleistet hat . Heute, da der Feldzug nach nicht zum Ab¬
schluß gebracht ist, läßt sich die Bedeutung dieser Schlachten, die seit
dem 24. Februar fast ohne Unterbrechung kdbten, und ihr Einfluß
auf den Gang des großen Krieges, den Deutschland um seine
Existenz zu führen gezwungen ist, noch nicht annähernd übersehen.
Fest steht nur das Eine, daß selten in der Kriegsgeschichtevan einer
Armee unter den schwierigsten Verhältnissen so Gewaltiges ver¬
langt und geleistet wurde an kühnem Wagemut im Angriff und an
todesmutiger Widerstandskraft beim Festhalten des Erreichten.
Kameraden ! Der großen Ausgabe, die uns gestellt war , habt Ihr
Euch gewachsen gezeigt. Meines unauslöschlichen Dankes seid Ihr
alle Zeit gewiß. Der Oberbefehlshaber : Wilhelm, Kronprinz des
Deutschen Reiches und von Preußen.

Kleim» ülifteilungen.
Ber n. Dem „Temps " zufolge haben die Bulgaren in

Kawalla unter anderem für 130 Millionen Tabak vorgefunden.
England sperrt Norwegen Karn u ui Mehl.  An

der Börse in Christiania lief die telegraphische Meldung aus Lon¬
don ein, daß England alle weitere Zufuhr von Korn und Mehl
nach Norwegen gesperrt habe. Die Nachricht hat das größte Auf¬
sehen und teilweise Beunruhigung erregt , zumal man auch diese
neue englische Zwangsinaßregel mit der zusammentretenden skan¬
dinavischen Ministerkonserenz in Verbindung bringt.

TaM-Rmdschm.
Aus der Berliner Börse wurde Montag von einem Mitglieds

des Rcichsbankdirektoriums mitgeteilt, daß mehrfach verbreitete
ungünstige Gerüchte über den Stand unserer Beziehungen zu Däne¬
mark jeder Begründung entbehren . Diese Beziehungen sind nach
wie vor freundschaftlichund es liegt nicht der geringste Anlaß vor,
anzunehmen , daß sich in absehbarer Zeit etwas daran ändert.
Andere Behauptungen sind böswillige Ausstreuungen englischer
Agenten. Das gleiche gilt für ähnliche Gerüchte über Holland.

Erkrankung des Papstes . Der Gesundheitszustand des Papstes
läßt seit einigen Tagen zu wünschen übrig . Das Befinden des
Papstes , der an Fieberanfällcn leidet, war gestern etwas besser, so
daß der angesagte Empfang stattfinden konnte.

Hochkonjunktur«ach dem«riege!
Von Ludwig  E schw e g e.

Auf eine kurze Formel gebracht, läßt sich der Unterschied zwi¬
schen geschäftlichenKonjunkturen und Mißkonjunkturen dahin
charakterisieren: in der Hochkonjunktur läuft der Verbraucher dem
Erzeuger nach, in Zeiten des Niedergangs ist es umgekehrt. Legt
man diesen Friedensmaßstab zugrunde, so kann eine Meinungsver¬
schiedenheit hinsichtlich der geschäftlichen Verhältnisse »ach dem
Kriege eigentlich kaum bestehen. Der Krieg war von jeher cn;
großer Verbraucher. Aber der Weltkrieg hat bei allen Beteiligten,
ja darüber hinaus auch bei den unbeteiligten Neutralen in einer
Weise mit den Lagern aufgeräumt und aus der anderen Seite die
Erzeugung wichtiger Artikel eingeschränkt, daß wir nach Wieder¬
kehr der Friedenswirtschaft mit einem Sturm der Verbraucher auf
die Märkte rechnen müssen. Bedarf cs hierfür »och besonderer Bei¬
spiele? Wenn nur jeder deutsche Krieger bei feiner Rückkehr in die
Heimat einen neuen Anzug, eine Krawatte , ein Paar Stiefel , ein
Hemd sich anschasfen wollte, alle Fabriken der Welt wären nicht
imstande, diesen außerordentlichen Bedarf neben ihrem normalen
Absatz in Jahresfrist zu decken. In allen Zweigen der Volkswirt¬
schaft, insbesondere auch im Verkehrswesen, sind während des
Krieges die notwendigsten Verbesserungen und Erweiterungen zu¬
rückgestellt worden. Die Bautätigkeit , die aus öfters dargelegten
Gründen schon vor dem Kriege hinter dem Bedarf zurückgeblieben
war , wird vor ungeheuren Ausgaben stehen, die nötigenfalls mit
staatlicher Unterstützung gelöst werden müssen, wenn nicht schwere
Mißstnnde sozialer Natur im Wohnungswesen entstehen sollen.
Im Hinblick aus diese Tatsachen, die sich durch unzählige Beispiele
erläutern ließen, kann man mit aller Ruhe behaupten, daß noch
niemals in der Weltgeschichte die Stellung des Erzeugers gegenüber

Ellen drückte ihr strahlend die Hand.
Ja , Fee, ich bin unmenschlich glücklich! Denke nur , Papa wollte

uns seine Einwilligung erst gar nicht geben. Harr » und ich haben
so lange darauf warten müssen. Im Grunde sind wir nämlich schon
seit drei Monaten heimlich verlobt , wenn auch , ohne Papas Ge¬
nehmigung, um die ich so lange bitten mußte.

Harry Forst erblaßte merklich unter dem eisigen Blick, den
Fee über sein Gesicht gleiten lieh. Hans Ritter sah besorgt in das
Antlitz seiner Braut und legte ihre Hand, sie leise und beruhigend
drückend, aus seinen Arm. Fee wandte sich zu ihm und lächelte ihn
dankbar an . Dies Lächeln erfüllte ihn mit Wärme , während cs in
Forsts Herzen Qualen der Eifersucht erweckte. Er gönnte Ritter
dies Lächeln nicht, ihm war zu Muts , als müsse er Fee von seiner
Seite reißen.

So , so — schon seit drei Monaten bist Du heimliche Braut,
Ellen ? fragte Fee im hellen, klingenden Tone.

Ellen nickte lachend — ahnungslos , welche Empfindungen die
drei Menschen bewegten, die neben ihr standen.

Ja , Fee, Papa hat uns arg zappeln lassen, gelt, mein Harry?
Wir waren sehr unglücklich darüber.

Ein eisiges Lächeln umspielte Fees Lippen, während sich ihre
stolze Seele wieder in Scham und Verzweiflung wand, weil sie
diesen Mann geliebt, der ein so schändlichesDoppelspiel getrieben
mit Ellen und ihr.

Harry Forst aber fuhr sich nervös über die Siirn.
Ich bitte Dich, Ellen, das sind doch Angelegenheiten, die

nur uns beide interessieren, sagte er hastig und wünschte sich
weit fort.

Ellen blickte ihn neckisch an.
Ach. da irrst Du sehr, Harry . Brautleute haben für so etwa»

immer Interesse . Nicht wahr , Fee?
Mir war das , was Du sagtest, jedenfalls sehr interessant, Ellen,

antwortete Fee, und sie empfand säst grausame Befriedigung
darüber , daß Forst diese Situation unangenehm war.

Da hast natürlich keine so lange Prüfungszeit durchwachen
müsse», liebe Fee. Dir konnte niemand die Einwilligung zur 'Ver¬
lobung vorenthalten , fuhr Ellen fort . „Und für Deinen Ver¬
lobten — ach, für den gibt es überhaupt kein Hindernis . Papa
sagt immer : Hans Ritter meistert das Leben wie ein gut dres¬
sierter Gau!, dem kein Hindernis zu hoch, kein Graben zu breit ist.

Ritter verbeugte sich lächelnd.
Hoffentlich gereicht mir dieser Ausspruch Ihres Herrn Laiers

nicht zur Unehre, mein gnädiges Fröuleiri!
Ellen schüttelte energisch den Kaps.
O, nein — im Gegenteil, ich bewundere solche Männer , wie

Sie einer sind, Herr Ritter . Wir schwachen Frauen lassen uns nur
zu gern von männlicher Stärke und Kühnheit imponieren . Gelt,

dem Verbraucher so stark war , wie dies nach dem Kriege der Fall
sein wird . Und wenn die oben erwähnte Formel richtig ist,
würde danach eine im höchsten Grade optimistischeBeurteilung de;
heimischen Volkswirtschaft nach dem Kriege berechtigt sein.

Gegen diese Anschauung haben sich indessen Meinungen geltend
geinacht, über die wegen des Gewichts ihrer Vertreter nicht glatt
hinweggegangen werden kann. Nach ihnen sollen dem uürtschast-
lichen Aufschwung nach dem Kriege in der Hauptsache drei Faktor-»
Hemmelid in den Weg treten : der Mangel an Rohstoffen, plt’
Teuerung des schaffenden Kapitals und der Verlust gewisser Märkte,
auf welche die deutsche Industrie bisher angewiesen war . Es v
richtig, daß die deutsche Volkswirischast ohne einen kräftige»
Außenhandel nicht auszukommen vermag . Die gewaltigen Werke
Rheinland -Westfalens würden zum Teil nur noch Abbruchswert
besitzen, wenn es zur Tatsache würde, was unsere Feinde als }¥
ausgesprochenes Ziel bezeichnen, nämlich u:is von den Weltinärk-
ten zu verdrängen . Das deutsche Volk kann diesem Geschrei gegen¬
über, das nur darauf berechnet ist, das wankende Vertrauen der
eigenen Geschäftswelt zu stützen, die Ruhe bewahren . So wie die
geographischen Grenzen , so wird auch der künftige Handelsverkehr
durch unseren Hindcnburg und seine Mitarbeiter besttmmt werde»,
lind wenn wir die Hoffnung hegen dürfen , daß der militärische
Erfolg uns wie bisher treu bleibt, so können wir sicher sein, dav
daniit auch die Pläne auf Erwürgung der deutschen Ausfuhr Schisst
bruch erleiden werden. Natürlich wird es nach dem Frieden eine

' gewisse Zeit dauern , ehe der unter den Völkern entzündete Haß
wieder so weit zurückgetreten sein wird , daß die Geschäfte, wie vor
dem Kriege, lediglich nach den geschäftlichen Grundsätzen, und zwar
auch im internationalen Verkehr, betrieben werden. Ehe aber
dieser Normalzustand wieder cingetrcten ist, wird uns der Innen-
verbrauch und die Absatzmehrung bei den uns verbündeten Völker»
des Ostens überreichen Ersatz für die Ausfälle in den jetzt feind¬
lichen Ländern bieten.

Hier erhebt sich nun der gewichtigste Einwand : werden w>r
imstande sein, die zur Deckung des riesigen Jnnenbedarss und z>E
Wiedereroberung der Weltmärkte benötigten Rohstoffe schnell gr-

? »ug und in dem erforderlichen Umfange einführen können, oder
besteht die Gefahr , daß ein Teil unserer zurückkchrenden Kriegs
die Tore ihrer Arbeitsstätten wegen Mangel an diesen Stoffen
geschlossen findet? Die erste Voraussetzung zur Auffüllung der ent¬
blößten Läger bildet natürlich das Vorhandensein einer entsprechend
großen Flotte . Um sie trotz der Verluste, die uns der Krieg ver¬
ursacht hat , zu schaffen, vereinigen sich unsere Werften und Reede¬
reien mit der Regierung . Was darüber bekannt geworden ist, be¬
rechtigt zu den größten Erwartungen . Die Hamburg -Amerika-Li»»-'
baut Schisse von 300 000 Tonnen , der Norddeutsche Lloyd vo»
230 000 Tonnen , drei kleinere GesellschaftenSchiffe von insgesamt
300 000 Tonnen Tragfähigkeit . Bekannt ist auch, daß die deutsch^
Regierung sich bereit erklärt hat, den Schiffahrtsgesellschaften fi»j
den Bari von Schiffen entsprechende Vorschüsse zu gewähren , und
man weiß ferner , bah den Werften ein weitgehendes Entgegen¬
kommen hinsichtlich der Befreiung ihrer leitenden Ingenieure und
Arbeiter vom Kriegsdienst gezeigt wird. Auch ist der Gedankt
nicht von der Hand zu weisen, daß man , wenigstens in der erste»
Zeit nach dem Fricdensschluh, einen Teil unserer Kriegsflotte >»
den Dienst der Rohstoffversorgung stellen wird . Zugegeben, daß
alles dies noch nicht ausreichen wird, um den Bedarf an Rohstoffe»
in kurzer Frist zu decken. Aber auf der anderen Seite ist doch wo>»
auch mit größter Wahrscheinlichkeitanzunehmen, daß die feldgraue»
Mauern in Ost und West sich nicht mit einem Male der Heim»!
zu in Bewegung setzen, sondern daß viele Monate vergehen werde»,
ehe, entsprechend den Friedensbedingungen , der letzte Kämpft/
wieder die Heimat grüßen darf. Das Maximum unseres Rohstofst
bedarfs wird also erst ganz allmählich wieder erreicht sein. W»§
aber unsere Ausfuhr anlangt , so werden wir schon vom ersten Tage
an zur Verbesserung unserer .Valuta diejenigen Massenprodukft
kräftig aussühren und dazu auch in der Lage sein, auf die da-
Ausland , selbst soweit es uns haßt , unbedingt angewiesen ist, als»
vor allem unsere Kohle, unser Kali, unseren Zucker, unsere Farb¬
stoffe usw.

Werden wir aber, um auf den dritten Einwand einzugehc»-
nicht Mangel an Betriebskapital haben? Die deutsche Industrie ist
so schnell groß geworden, weil sie jahrzehntelang ausländisches Gel»
in großen. Umfange sich dienstbar machen konnte. Dank der 3 U"
»ahme unseres Volksreichtums, eine Frucht unserer industrielle»
Entwicklung, konnten die ausländischen Kredite in den letzten Jahre»
vor dem Kriege restlos abgezahlt werden und anderseits wcft
Deutschland in der Lage, zur Förderung seines Außenhandels gram
Summen in ausländischen Niederlassungen zu investieren. Nam
dem Kriege werden wir nun vielleicht umgekehrt in die Lage kom¬
men, Kredite in jenen neutralen Ländern in Anspruch zu nehme»-
denen der Krieg eine ungeheure Vermehrung der Kapitalkraft ge¬
bracht hat . Einem militärisch erfolgreichen Deutschland würden »»-
zweifelhaft fremde Kapitalien reichlich zu Gebote stehen. Dies »»!
so n:ehr, als der Siand der Marktoaluta , die ja nur allmählich a»!
den Fricdens -Gleichheitsstand zurückgehen wird, solche Geschäfte >*»
das Ausland außerordentlich vorieilhoft erscheinen läßt . Was abn
den Zinsfuß anlangt , so weih jeder, der im geschäftlichenLebe»
steht, daß ein hoher Zinssatz noch niemals einer Hochlonjunkttft
im Wege gestanden hat, die höchsten Diskontsätze regelmäßig >»»
der stärksten Warenbewegung parallel gingen. Teures Geld maast
sich allenfalls im Baugewerbe störend bemerkbar. Hier aber H<s0en
die Dinge, wie oben erwähnt , so, daß etwaige Schwierigkeiten
geldlicher Natur aus öffentlichen Mitteln beseitigt werde»
dürften . ^

Fee — wir haben in der Pension immer von solchen Helden ge¬
schwärmt?

Ritter lachte und brachte schnell ein anderes Theina auf.
Nach einer Weile fragte Ellen lebhaft:
Wann wirst Du Hochzeit halten, Fee ? Könnten wir nicht 5»

gleicher Zeit unsere Hochzeit seieni?
Fees Gesicht rötete sich leise. .
Darüber haben wir noch nicht gesprochen. Der Termin ist i*

nicht festgesetzt, mein gnädiges Fräulein , kam ihr Ritter zu Hilft-
O, der unsere ist bereits festgesetzt. Wir heiraten Anfang

und machen dann eine .Hochzeitsreise nach dem Süden . Bis na»1
Kairo walle» wir reisen. Wir haben uns schon alles ausgeman-
Harry und ich. Da wir uns zu gleicher Zeit verlobt haben, sä»»/
ich es reizend, wenn wir auch zu gleicher Zeit Hochzeit hielte"'
plauderte Ellen, sich innig an ihren Verlobten schmiegend, der übe»
diese ostentative Vertraulichkeit entschieden verlegen war . Er sta»v
überhaupt wie auf Kohlen und suchte krampfhaft nach einem Bor¬
wand, sich mit Ellen entfernen zu können.

Fee wußte nicht, was sie auf Ellens Worte erwidern sollte U»d
wieder war es Ritter , der ihr über die Situation hinweg half-

Das geht auf keinen Fall , mein gnädiges. Fräulein , sagte (t
scherzend. Wir können doch unmöglich unsere gemeinsame»
Freunde und Bekannten vor die Alternative stellen, entweder m»
Ihrer oder aus unserer Hochzeit zu tanzen . Wir sind also geradezu
verpflichtet, zu einer anderen Zeit Hochzeit zu halten.

Ellen lachte.
Allerdings — dies Argument ist stichhaltig.
Komm, Ellen — wir müssen Oberst Maßberg und Frau

mahlin begrüßen , sagte Forst jetzt hastig, als er die Bezeichncte>
eintreten sah. Noch nie hatte er das Erscheinen seines Borgefttz»»
mit solcher Freude begrüßt . Und fast gewaltsam entführte er, st»!
vor Fee und Ritter verneigend, seine Braut.

Hans Ritter legte mit warmem Druck seine Hand auf die feiner
Braut , die kalt und leblos auf seinem Arm ruhte.

Tat cs sehr weh, Fee ? fragte er leise.
Sie schloß einen Moment die Auge».
Ich schäme mich — ach, ich schäme mich unsagbar — dies-»

Menschen geliebt zu haben, stieß sie zitternd hervor . „ . (
Ruhe — Ruhe, mein armes Kind, sagte er leise, mit gill>m'

Stimme . ,
Sie sah mit großen Augen von der Seite in sein herbes,

Gesicht, das diese warme Stimme Lügen strafte. Sein Wesen »r
schien ihr immer rätselhafter . Aber der warme , gütige Ton ft"."
Stimme berührte sie, als streichle eine linde Hand leise und »
ruhigend über ihre Wangen.

Sie wurden gleich wieder von anderen Menschen umringt , »» '
Bärbchcn und Lärchen hüngten sich eine Weile an das Brautp »» ,
und quälten es mit ihrem oberflächlichen, gedankenlosen Geplattt»

mm

""men
>be

ff 1'»ni
Hie

leb,

de»«.

3eick
Die

He*

fü/fl
ftßter

äo8enei

b 3
°pf

-sieh
Met,S
»2



Oie Kne
iff öie beste unö st

Kapiiaisanlage
^i -sstkrsfi des gKRZen deutschen Volkes, das Vermögen

»und---fta-«-n fowie Oe«Reichesf«<Whaften for fie.
liiliiiiiii

' f ; nsrin werden, wie es del den derzeitigen

WMWWNWW
und m den besetzten wohlhabenderen Bevölkerung her-die fiart gestoMAe Kau ns öerwoyiya ^ Knappheit an

v ^ervsleden futzte vis zuu» Das ist durch ole <
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"enyuter vollkommen . Büchern unferei u
k°»en dereinst läuten, dann wird M) >" öin Depositengläubiger
.^ fcn ein großer Teil der Geldneh ra,,tliaben bei den Banken,
>delt haben. Die riesige Zunahme der Gutha ^ ^ er Deut-
S  Kriegsanleihezeichnungen, laßt diesen Frozen
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3m Vorstehenden sind nur unserer ge¬
reist worden, die einer ungunst gE Leur ^ ^en werden
Mstlichen Aussichten nach dem e?warienden Wegfall
°Nnsn. Man denke aber weiter an den Friedensfahren
]>  Politischen Beunruhigung, die t̂ J >Cinter| ia iionatc Geschäfts-
(p̂ n so linocrkennbaren Druck auf ungeheueren Ansporn
S ausgeübt hat. Keine Feder kann ^ u^ nbigung  unseres

deutschen Namens nach einer s g ^ , dein Ruhm
U die deutsche Unternehmungslust schildern,
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n, * Einen Rohrbruch erlitt gestern̂w>edcr̂ daŝ Wass„(?bei der Sdrcnk'schen Kellerei an -,niübrtae Alter bemerkbar
S. ««3Ik*»« SÄft-

die starr gefw.g» ^ ^ bei ber  Knappheit an

«U sich bei unserein Rohrnetzev"- 7 k , öfters
> °n wolle, da sich Mängel m letzter J -.rf uimŵ bic Äuninck)6N
u *  Veranlaßt durch die Fiel schknapsphêb„ Einwohnerschaft st
ll-D auch hier in den weitestci Schlachtungen solcher sêibstg
Atem Maße zu. Es wurden bei vq, 1 12- 16 Pfund erzielt,
^nen Stallhasen schon Fleischgew'ch ^ j^ ische AnordnungDie Preise der aus »»» t (^ ' m en undWB. Amtlich. Die P " >ie mc . Pflaumen
,r Mnrmeladenzweckebeschl8 ^ Ankauf ermächtigt
°,pfel sind durch Anweisung °n die z ^ ^ . ^etschen giltwie folat geregelt worden. Dur - Mrtsch

der

gehende Erzeuger-Höchstpreis uo adgefallenen Aepfcl de.
zu denen auch die geschüttelt für b „̂ Zentner ge-

Äellorten oi-bären. wird bis zu / ' „ach Beendigung!-ö'°sL°K°LSfißWKÄ«>»'
Einkaufs für die SPtarmelobenPt^ % 3 tai)enprc,{e wer

Aiger Höchstpreis tcftflcf̂ ,
. .. -Er - «-i rt  miteinander sprechen zu

Tte kamen nicht mehr dazu, m ^ Anspruch genommen und oft
Immer wieder wurden siem ^ N^gen folgten-dann^lien. Jnnner wieder wuroen pe Augen folgteni

t ^ nge Zeit auseinander g^ rangü "i ^ rosrei6eTI  von der
Le unentwegt. Er konnte se>n ganz zartblauer Seid. -
^en , schlanken Erscheinung, ^ ^ alt herab r.nd schmiegte sich
i-b? . N°h an ihrer jugendschonen© * hrazios und an-b3? floß an ihrer jugenvfafonen war graziös uno «»-3 }. um die edlen Glieder. Jede Beweg, .l über der klaren,
>g und das Haar flimurerte,r, go konnte sichm.t

^önheü und Anmut messen. ^ „g,stehen, auch seine Augen
'«»« & ? » , « S tonnte » r » »W

. ^ ans Ritter bemerkte das nur S'jä ^ jdtas  nicht vergessen

mr" He"rstellung von Most für den eigenen Bedarf des Erzeugers
bleibt nach wie vor unbeschränkt.

* ff i n Läuferschwein  ist in der vergangenen Nacht de®»m, US»“zÖ'SKt.1
einem Garten an der Hopfgat ^ st̂ ß^ am 2 »tort  entwendeten
Das Tier ist m>Oa, 0 I ) Die Täter scheinen mit den
Säcken verpackt,,̂/.°Sn ver?raut gewesen zu sein. Verdächtige
örtlichen Berhaltnissen Ermittelung der Täter führen könnten,

. ; s
den Fruhdrusch zu kordern,, d g >» l ) u ^ ermäßigt
m ÜT xSS ° b-lK -» « ' “ •worden. Dieser 4rr̂ > U fpme4una  bleibt Vorbehalten.
Punkt der endgültigen Prchsftstsetzug Bekanntlich macht

m^ btek Ä ° im Herings andel eine gewisse Knappheit ansich in letzter .Jeir n, , » / er , . r tarfe  Berande-
Ware 9c« e"b; tf n Dmch die bekannten Maßnahnrcir Englands
rungen rmgrtreten . ^ . unö  Norwegen so verkleinert, daß
sind die Zufuhren aus H lla eine planmäßige Verteilung
die Mengen nicht meh P S 3cp nt)c p nb {[einer als vor zwei
Platz Sreften muh. Die iê &!dne  Rolle gespielt hat, daß >n
Monaten, wobei auch o , ^ gchfrage sehr stark war und die
der Zeit der Fruhkâ fftln d gedeckt hat. Jmmer-
5)eeresverwaltung thren a > ö({erutiq  erhebliche , wenn auch
hin ist es noch möglich, der Zwilveomreamg ^ ^ Preise am
kleinere» “ «Ö « £qI| %*$ ■ ben Hering zu 20 Pfg, das Stück.
Är 'Lb ?auch°? müßte im Kleinhandel danach die Hrr .nge „nmer-

iUm w ' hie%l [)r3aMbC ber 0nöff cntüd)en  Sparkassen — wenn* Wohl die Meyrzayr oer u 5 Knegsspar-
nicht^ E ' - ^haben durch Sch ff̂ , 8̂ . aurf? bic  Beträge unter 100
büchernd>° MöglichkeitŜ chMl bienstbar gemacht werden.Mark den Zwecken der -rrieg 'oon  Arbeitgebern an Beamte,
Wenn alle Weihnachtsge chen dl alljährlich gegeben werden,
Angestellte, Dienstboten und Arverrer n ) ; {̂ » QU fte!Ite5
schon jetzt n m i auf Jen Namen ° ^ ^ ^  ungeheure
Kriegssparbuch eingezh Kriegsanleihe angelegt werdenSumme, die von d ' Sparrch en u^ben in den allermeisten
könnte. Ferner W bl ch Dwn̂ ^^ ^ ^ ^ schenk erhalten D.e
Fällen Stoffe gu ä “ 1» 0 (n bwsem Jahre nicht möglich sein.
Bescha ung b'r !rr ftosse wiro t  Anschaffung nicht nachwei-da der Schenkerd e Notwenoigwno^ ^^ ^ nuch  diese Ge¬
sell kann und den Bezu
!m»nfe in Bargeschenke ^ __

einer neuen Liebe Einlaß zu gewähren,
sund sem - und bereit em fommen. Er wollte um ihre

e vorsichtig ihr Pertra1 st)!' ni"st —, -XSZSfi&mrT********

fucirbüdicr einqezahlt werden, so würde dies eine weites sehr er¬
hebliche Steigerung des den Sparkassen zuflietzenden Geldes er-
&ebe *' [Amtlich.) Nochmals  die Pensionsschweine  Ueber
die Frage der „Pensionsschweine" bestehen in der OessentlichKi
noch immer Unklarheiten. Das Kriegsernahrungsamtweist noch¬
mals darauf hin,, daß Hausschlachtungen bereits nach, der vor Er¬
richtung des Kriegscrnahrungsamts erlassenen sNekanntinachung
des Bundesrats von, 28. März 1916 (Rerchs-Gesetzbl. S . 199 8 b
Abl 2 nur dann gestattet sind, wenn der Besitzer das Trer rn feiner
Wirtschaft mindestens6 Wochen gehalten hat. Diefe Einschränkung
ist durck! die Verordnung vom 21. August 1916 Nicht verscha.st, son¬
dern in tj g nur insofern erleichtert worden, als Hausschlachtungen
auch dann gestattet werden sollen, wenn mehrere Besitzer«n Trer
gemeinsam für den eigenen Verbrauch im gemeinsamen Haushalt
(Stall) mästen. Tun sich also eine Anzahl städtischerH-amilien zu¬
sammen, um mit Hilse ihrer Haushaltsabfalle ein oder mehrere
Schweine zu mästen, so genießen sie mit Recht die Vorteile dr^
Selbstversorgers. Dem Sinn der ganzen Verordnung Wurde, es
dagegen völlig widersprechen, wollte man, wie das manche fordern,
als Master und Selbstversorger mich solche Personen anerkennen,
die selbst weder einen Stall haben, noch in der Lage sind zu masten,
aber wohlhabend genrig sind, um denr wirklichen Master soviel
Geld zu zahlen oder Futter für ihn zu kaufen, daß er eines seiner
Sckiweine, statt es der Allgemeinheit zuzustihren, dem „Penfions-
schweincbesitzer" überweist. Würde der Vorteil, der dem Selbs.-
erzeuger als Lohn seiner Mühen zugedacht wird, diesem„Pensions-
schweinebefitzer" auch ziifallen, so würde der Fall emtreten, daß
ein-- aroße Zahl von Schweinen durch Vertrage aller Art Einzelnen
gesichert würde, während die große Masse der Verbraucher, insbe¬
sondere die Minderbemittelten, leer ausgingen und womöglich gar
der Heeresbedarf gefährdet würde.

* Die Stembruchberussgenossenschast, Sektion V, m Münster
i W teilt folgendes mit: Da im 5)inblick auf die augenblicklichen
Ärbeitsoerhältnifse die Mitarbeit von Unfallrentenempfänger bei
Einbringung der Ernte dringend wünschenswert ist, andererseits
aber nicht ausgeschlossen erscheint, daß sich diese Personen durch
die Besorgnis vor einer Herabsetzung oder Entziehung ihrer Rente
bieroon abhalten lassen, erklären wir uns bereit, die Beteiligung
an Crntearbeiten grundsätzlich nicht zum Anlaß von Rentennnnde-

da der Schemer vw ^ erhält. Wenn nr
AraÄte ' nmaewandelt und schon jetzt

Wenn auch diese Ge-
in Kriegs-

an wrnieuroeat:,, uiiupg™/ ....... o."» . ~
rungen zu nehmen und etwaige Anzeigen von dritter Seite unbe¬
achtlich zu lassen. ^ _

* (Nichtamtlich.) Sammelt Mohn - und Sonnen¬
blumen.  Im Interesse der Oel- und Fettoersorgung Deutsch¬
lands ist es von hervorragender Wichtigkeit, daß in diesem Jahre
sämlliche Mohn- und Sonnenblumen entkernt und an den Knegs-
ausschuß für Oele und Fette abgeliejert werden. Es wird vom
Kriegsausschuß daraus hingewiesen, daß sich die Eisenbahnver¬
waltungen in anerkennenswerter Weise dazu bereit erltnrt haben,
die' Güterabfertigungsstellen anzuweisen, Sonnenblumen m von
Beimenqseln gereinigtem Zustande in beliebigen Mengen und
ferner Mohn in Mengen bis zu 50 Kilo anzunehmen. Die Guter-
absertiqungsstellen zahlen für Sonnenblumenkerne15 Pfg. das
Kilo und für Mohnkörner 85 Pfg. das Kilo.

* Unterbringung kriegsgefangener Brüder
Verwandten und Freunde in ein und demselben- - - " IHM||MilllM»»»!««»

Hans Ritter bemerkte das nur z>> 8 chAicitas nicht vergessen
Ejtehen dgtz eine Ellen Volkmer ein F Nähe sehen ließ, tratgf&t  s ?ä

"” b ” “s "«Ä -tt,»

> Forst in ; r neuen Gefahren
als muffe er sie f )b allf fernen

in ihre schone, kleine 1 a „ mn
R legte, wenn ihre Kleider ihn s >e' heißes, sehnfüch
Endlich anblickten, dann durchdranq'hn . hatte,
suhl, inie er es noch nie stir̂ emê F vertrauender Ausdruck

herrliche GeschöpfM
^cem Bag w.ro rm....« .- dns ~ — ^ h,ps  ' S,et
gehören mit allen Fasern ihres

lag.

s Ä -L ' d ,Tr  Ä ich« 3«

i»h Mit jeder Stunde wuchs ch'b bfo bestrickenden Lauten heißer
ihm erwacht mar, als er Fee i p bo nn, m 8

. - - ssa« 4 rmach, die er mir angetan [nimer wie-
ohnegleichen hingen f öiSErete Dm/,

M !n ihm erwacht mar, als er V.ee ! ^ sie
L 'lichkeit zu Forst sprechen horte und

Hes Schluchzen zusammenbrochen al,fletan?
... -
bti"  LÄ * L ' L-S » »»* “ fi
Änbe Persönlichkeit, b'e mit einem reinen̂ ? a(s pbe et  sein
I„b Körpers vereinte, entzückt«. ) ^ ^ Eine, die Einzige,
z?9  gesuchtes Ideal gefunden, als 1 .

iOrden immer seine Sehnsucht8 . . Münze ausgegeben
Er hatte seine Gefühlen.e -n kleiner ^ jn fcincm  Innern.

Sattelt . Ein reiches, tiefes Innenleben - ^ ^ ter einer unbeweg
3  rin ungehobener Schatz, den 9t n hielt. Utzd all ' .
(f' ® k>ne vor neugierigen Auge" - zusammenm dei
ltẑ findungen seiner Seele ftromter n ^„[gphareŝ Gluck ber >ten
>v ^ein, daß dieses junge Weib 'N , ,, erringen. Er h" li
M >e wenn es ihm gelang, ^ e , Ql fu1 frei ihm überhaupt mch.
3^ ! ^ir unmöglich— dieses Wart 8 • ben eine rohe H
&  Zuckte ihr Herz noch unter r ’Jrte bellen. Die L,i

acsührt hatte. Aber dlesêWunde w § wieder
IUl Forst war gestorben; eines Tages wuro«

e ringen wie umt einen °M > ^ ^ seine Hände gegeben
Und schon das bMluckt« >)". / Bertrauen erringen, mußte sich

hu"e. Aber er mußte verraten, was in ihm lebte,
noch Zuruckhalten und ouru - pran ûtreten, war noch
Die Zeit, mit ^ orderu g i sĝ ^ŝ m jedes Samen-
nicht gekommen Er mume durfte. Eins war ihm
körn pflegen, ehe z^ gen auch neu erwachte Flammen
gewiß — mochtenm o ^ ihrem Herzen wurde der tote
glühen wenn er Fco an,a ^ ^ ^ zum Glühen kommen.
Funke, den Forst setoHS - a erkannt zu haben glaubte, so\ “mu)»V «•*«*—“*»*"•
achtungS°storben wa1 Ellen noch einige Male mit Fee zu-

Jm Laufe des Wenvs : 1. ^ acbcsfeltoc Mädchen von dem.
fammen, und ledesmal plaudernd ^  Naturen, die sich in Gluck
was ihr Herz erfüllte. S 9^ | es ni(J)t | er aq bringen, etwas
und Leid Mitteilen muss , uiw und Tiefste nicht. So er-
in sich zu verschlreßen- aucĥda am  ber  g eit( ba  Forst um
Zähltel'aAae noch allerhand ^ ^ schlimmem Lichte Forst
sie geworben hatte unb aynre ^ ' „ schien. , .
babei mellt unb web in “, a[  ich habe meinen Harry so unsagbar

Ach Fee, fagte T nfriiücr kümmerte er sich aber nicht umlieb schon lange, lange. Hruyec - c,„„h nl ,f
N , er w« nicht, wie d.e anderen.

die schieunigst Jagd auf die
lunn, ^ "'"t mnditen, sobald sie Papas Verhältnisse
Hand der reichen Erb' o ) ihm geschmadftct. Aber
kannten. Lange haue M) Wergeô ^ fo ftarf<kannten. Lange have u) « ^ gekommen— so stark, daß er
dann ist cs Mit emein Male ub« y^ a's h,t er mir gebeichtet Er
nicht mehr von mir iP ob „ mir  feine Liebe gestehen sollte,
hat er,t langeM>t sich gerampsr. gefürchtet, ich konnte glau-
rocil er doch arm st und .ch re.q,- «- ^ ^ ^ Ach . so ein
ben, er beweche sich nur̂ um b^ p^ jch. wenn man wirk-
licver Tor. Ge - F > betrad)tete meinen armen Schatz natürlich
k"h ?kli°b wird? Papa b°trachr̂ ^ ^ n unserer Verlobung
zuerst "eben und bitten müssen, bis er an Harrys
hören. meinen Eltern gesagt, daß ich vor Kummer
Liebe glaubt . I ) ) onserer Verbindung nod) länger wider-
ftcrbeu wurde, wenn sie fd^ ^ ^ „ cklsche Zeit des Hangens und
fetzten. Ach, V Harry immer trösten müssen, habe ihm
Bangen- fununs Ich ^ lyor y ' Gestern
immer gesagt Hann ein daß wir uns angehören dürfen. Nun
endlich willigte P p erregt mein armer Harry war, als ich
kannst Du Dw ° ke ^ ir Papas Jawort holen. Er war
ihm sagte, wwrg w Anr liebsten hätte er noch bei
gasy "Uher f'ch or tJc{r ich' nicht zu dem Vallsest gehen durfte.
Deiner Tante a ge, S it cjncm  Kameraden zu besprechen
^ dienMich - »Nb den konnte er nur bei Euch bestimmt

treffen. Da ist er denn hrngegangen. Aber sobald er die dienft-
liche Sache erledigt hatte, ist er wieder fortgegangen. Di. hast es
wohl gemerkt, daß er nicht lange geblieben ist? Und denke nur,
stundentana ist er dann noch in der Rächt im Freien Heramge-
aufen in feiner glücklichen Unruhe; auch unser Haus hat er wieder¬
holt umkreist und har sehnsüchtig nach meinen Fenstern geschaut.
Und ich habe wie ein Murmeltier geschlafen und nichts davon ge¬
wußt. Ist er nicht ein einziger, lieber Mensch, mein Harry?

Atemlos schwieg Ellen endlich. Fce hatte sie mit keinem Worte
unterbrochen. ' Mit starren Augen sah sie vor sich hin. In bitterer
Verachtung sah sie drutiid) das falsche Spiel, das Harry Forst auck)
mit dieseiir iiebeoollen, vertrauenden Mädchen getrieben hatte —
genau wie mit dem ihren. Sie hätte über sid) und die arme, be¬
trogene Ellen, der das Glück ans den Augen strahlte, meinen
mögen wegen ihrer beiderseitigen Vertrauensseligkeit einem Manne
gegenüber, der keiner echten Liebe fähig war und keine solche ver¬
diente.

Nock, schmerzte die Wuiide in ihrer Brust, die Forst ihr ge¬
schlagen Spurlos verwischte sich nicht so schnell etwas, das so
lange Zeit ihr Lebensinhalt, ihr Glück und ihre Hoffnung gewesen
war Aber zugleich ging cs wie ein Aufatmen̂durch Fees Seele,
daß sie beizeiten die Erbärmlichkeit dieses Mannes erkannt hatte,
dem sie sid) für immer hatte zu eigen geben wollen. Vor rhr lag
nun das Leben in einem anderen Lichte als bisher. Da war nichts
mehr in trügerische Farben gehüllt. Klar und nüchtern zeicchnete
sich ihr Lebensweg ab. Diesen Weg würde sie schreiten an der
Seite eines Mannes, der in ihr einen guten Kameraden — wahr-
scheinlich eine beguenie Frau suchte, die nichts für sich von seinem
innersten Leben beansprud)te, die sich begnügte mit seiner kühten
Freundlichkeit, mit dem Schutz, den er ihr in seinem Hause bot,
und die ihm dafür eine elegante Repräsentantin seines Hauses war.
Er täuschte ihr keine Liebe vor, iiberfdjüttetc sie nicht mit erlogenen
Zärtiichreiten, die sie dod, nicht hatte erwidern können. Seine Lip¬
pen hatten die ihren noch nidft berührt — und das war gut so —
sonst hätte sie vielleicht doch nod) die Flucht ergriffen. Sie dankte
ihm seine Zurückhaltung und doch schauerte sie wie unter einem
Kältegefühl zusammen, wenn sie daran dachte, wie die Zukunft sid)
gestatten würde.

Was für eine Che sollte das mit Hans Ritter werden? Konnte
sie sid) wirklich harmonisch gestalten, wie er als sid,er angenommen
hatte? Gab es eine Harmonie zwisd)on zwei Mcnsd)en, die sich
innerlich so fremd standen?

Zuweilen kam es wie Furcht und Angst über Fee, als müsse
sie in biinder Flud)t davonlaufen, so weit ihre Füße sie trugen, wenn
sie in Hans Ritters kaltes, unbewegtes Gesicht blickte. Trat er aber
dann zi! ihr, öffnete er den herbgeschlossenen Mund und sprach,mit
seiner warmen, gütigen Stimme zu ihr, dann kani ein Gefühl des
Friedens, des Geborgenseins über sie. (Forts, folgt.)



Bog er in Frankreich . Mit Frankreich schwebe» zurzeit Un¬
terhandlungen über eine gegenseitige Vereinbarung , nnef, der kriegs-
gefai,gene Brüder und sonstige nahe Verwandte und auch Freunde
aus Antrag in ein und demselben Kriegsgesangenenlager vereinigt
werden türmen. Ob die Vereinbarung zustande kommt, ist noch
ungewiß . Ist einer der Brüder usw. Offizier, während der andere
zu den Mannschaften bis einschließlich Feldwebel gehört, so wird
ein« Vereinigung voraussichtlich nicht möglich sein. Gesuche, die
bezwecken, Verwandte und Freunde unter den kriegsgefangenen
Deutschen in Frankreich zu vereinigen, sind möglichst bald an das
preußische Kriegsmimstrrium , Abteilung Kriegsgefangenenschütz, zu
richten.

* Kriegsbilderbogen - Woche . Die vor einem Jahre
von der Kronprinzessin ins Leben gerufene „Kriegskinderspcnde
Leutscher Frauen " hat bereits viel Segen gestiftet, da aber die Zahl
der bedürftigen Kriegsmütter van Monat zu Monat wächst, soll
4ur Beschaffung weiterer Mittel in den Tagen voin 20. bis 26. Sep¬
tember eine „Kriegsbilderbogen -Wache" veranstaltet werden. Es
gelangen sechs von Künstlerhand entworfene Bilderbogen in
Schwor,zdruck zum Verkauf, und zwar wird dabei vor allem auf
die Unterstützung der deutschen Jugend gerechnet. Große Gaben
werden nicht erwartet , wohl aber ist zu hoffen,, daß ein jeder
wenigstens mit einem Zehnpfennigstück hilft. Jeder Kriegsbilder¬
bogen, der ein Erinnerungsblatt an die jetzige gewaltige Zeit bildet,
kostet nur 10 Pfennig . Möge niemand Zurückbleiben, dann wird
allen, die der Hilfe bedürfe», durch die Kriegsbilderbogen geholfen
werden können.

4 (WBna .) Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren
Grfntzmittel, @. m. b. ,fj., Berlin , macht bekannt, daß infolge Ver¬
fügung des Kriegsernährungsamtes gemahlene Mischungen von
geröstetem Kaffee mit Kaffee-Ersatzmitteln nur in drei Sorten an
die Verbraucher abgegeben werden dürfen, mrd zwar mit 50 Prozent
Kaffee zu dem Preis von höchstens 2.20 Mark für das Pfund , mit
25 Prozent zu dem Preis von höchstens 1.40 Mark für das Pfund
nttb mit 10 Prozent zu dein Preis van höchstens 92 Pfg . für das
Pfund . Andere Mischungsverhältnisse für gemahlene Mischungen
von Kaffee und Ersatzmitteln sind unzulässig, soweit sie erst »ach
dem 25. September in den Handel gebracht werden. Wer Mischungen
von Kaffee mit Kaffee-Ersatzmitteln verkauft, ist verpflichtet, auf der
Umhüllung der Verpackung anzugeben, wieviel Prozent reiner
Bohnenkaffee in der Mischung enthalten ist.

* A n d i e K r i o g s st e u e r p s l i cht i g e n. Noch nicht all¬
gemein bekannt dürfte es fein, daß bei der nach dem Kriegssteuer¬
gesetz zu entrichtenden außerordentlichen Kriegsabgabe die Kriegs-
anleihe an Zahlungsstatt angenommen wird, und zwar werden
die 5prvz. Sck)uldverschreibungea und die oproz. Schatzaitweisungen,
ungeachtet des geringeren Ausgabekurses, zum Nennwerte vom
Steuerfiskus in Zahlung genourmen. 'Auch mit den äptpraz . Reichs-
schatzanmeistmgen kann die Steuer erlegt werden ; ihre Annahme
erfolgt selbstverständlich nicht zum Nennwerte , sonder» zu 96,50,
alw ebenfalls über Ausgabekurs . Bei der Zahlung der Kriegsge-
wimrfteuer genießt somit der Besitzer von Kriegsanleihe oder
KriegLschatzaiiweifungeneinen nicht nnbeirllchtlicheit Aorieil gegen¬
über, denjenigen, die die Steuer in barem Gelde entrichten müssen.
Dar Nennwert (bei den 5proz. Anleihen) oder der Kurs (bei den
'4>jproz . Reichsschatzanweisungen) werden aber unter Umständen
nicht den alleinigen Verrechnungspreis darstellen, vielmehr werden
Den Einreichern der Kriegsanleihe and) die sogenannten Stückzinsen
ungerechnet werden. Gibt jemand z. B . am 1. Juli 1917 dem
Steuerfiskus 1000 Marl neue Sproz. Reichsanleihe in Zahlmig,
fo hat der Einreicher Anspruch auf Anrechnung eines Betrages von
1012,50 Mark , denn der Zinsenlauf dieser Anleihe beginnt am
1. April 1917.

* Vorsicht bei Gesprächen.  Ueberall , auf Bahnhöfen,
in den Straßenbahnwagen , auf öffentlichen Plätzen lesen wir grüße
Anschläge: „Soldaten , Vorsicht bei Gesprächen. Spionengefahr !"
Das genügt für Soldaten , die in der Kürze der Mahnung gleichsam
einen Befehl erkennen und danach handeln. Sie würden aber wohl
ohnehin keine Shwätzereien machen, weil sie besser als alle ande¬
ren wissen, welcher Schaden durch unbedachte Aeußerungen unserem
Vaterlande erwachsen könne. Diesem Verhalten sollte es aber die
'Bevölkerung in ihrer Gesamtheit nachtun. Leider kann man aber
täglich die Beobachtung machen, daß gedankenlose Leute sich gegen
diese Pflicht des Schweigens über Vorgänge innerhalb unserer
Landesgrenze , und die darum mm uns angehen, vergehen. Am
besten stellt man dieses in den Straßenbahnen fest. Erst leise, dann
lauter , geben manche Leute ihre Weisheit von sich und sonnen sich
Im Glanze ihrer Eitelkeit, von den übrigen Insassen des Wagens
als Wissende angeftaunt zu werden. Bald sind es die Ernährungs¬
fragen , die herhalten müssen, nnangebrachte Vergleiche zwischen den
fetzigen und Friedenszeiten , Verfehlungen des Kriegsernährungs-
amtes , der Zentral -Einkauss-Gesellschast, die man nur vom Hören-
fagen kennt, bald ist es wieder ein Ereignis , von dem nicht zu
reden die Militärbehörden ein berechtigtes Interesse haben, wenn
sie auch nicht ein dahingehendes Verbat erlassen können, weil sie
offenbar zu der Einsicht jedes Einzelnen Vertrauen haben, nicht
imnötig darüber zu schwatzen. Es wimmeln immer noch genug Leute
in unseren Landen herum, die auf die Stimmung der Bevölkerung
lauschen und das , was sie hören, zugunsten unserer Feinde durch
entstellte und verdrehte Berichte ausnutzen. Wer schon ein starkes
Mitteilungsbedürfnis hat, kann ihm ja innerhalb seiner vier
Wände Genüge tun , obwohl man auch da seine Zunge hüten soll.
Im übrigen aber beherzige man die Mahnung , die Generaldirektor
Ballin in Hamburg kürzlich an alle Deutschen richtete, und die in
ihrer drastischen, herzhaften Frische sich jedem ins Gemüt graben
sollte.

Schierstein. Am Samstag nachmittag wurde bei allgemeiner
Beteiligung der Gemeinde die Leiche des so plötzlich dahinge¬
schiedenen Lehrers Heinrich Wenzel zur letzten Ruhe gebettet. Zahl¬
reich hatten sich Freunde und 5kollegen aus nah und fern einge-
ftinden, um dem Verstorbenen die letzte Ehre zu erweisen. iierr
Pfarrer de Laspe hieli eine ergreifende Grabrede und rühmte den
Dahingegangenen als treuen Christen, fürsorglichen Familienvater
und als gewissenhaften Lehrer . Im Aufträge des Lehrerkollegiums
legte Herr Rektor Herr einen Kranz nieder und widmete dem ver¬
schiedenen Kollegen hohe Worte der Anerkennung. Außerdem
wurden noch Kränze von ehemaligen Schülern , vom katholischen
Kirchenchar, sowie vom katholischenLehreroerein niedergelegt.

In Eppstein starben 3 Kinder an Pilzvergiftung . Die Mutter
ist sehr bedenklich erkrankt.

HItarfei aus der Umgegend.
— Mainz, 19. September. Der hiesige städtische Wochenmarkt

stand heute bereits erheblich unter dem Eindruck der neuen mili¬
tärischen Verfügung betreffend die Beschlagnahme van Aepseln und
Pilaumen . Der Obstmarkt, der gerade in den letzten Wochen eine
sehr bedeutende Anfuhr von Zwetschen und Aepseln zu verzeichnen
hacke, wies diesmal überall große Lücken auf. Die Händler waren
nur insoweit mit diesen Obstarten vertreten, als sie noch Vorräte
besäßen, die schon vor der Beschlagnahme angekaust worden waren.
Dafür war die Nachfrage nach Pfirsichen und Birnen um so leb-
hifter . Die ersteren wurden in großen Mengen zu 40 bis 50 Pfg.
für das Pstmd abgesetzt: Birnen , die weniger vertreten waren,
kosteten 20—30 Pfg. Ein recht flottes Kaufgeschäft entwickelte sich
auch an den Traubenkörben . Für Frühburgunder wurden 60 bis
70 Pfg ., für Gntedel 50—60 Pfg . bezahlt. Nüsse, nur in einigen
Hundert Exemplaren vertreten , gingen zu 70 Pfg . für das Hundert
recht langsam ab . Mit offensichtlichem Mißtrauen scheint man hier
aus dem Markte auch den zum Kaufe angeboteueu Pilzen gegen¬
überzutreten . Obwohl diese nicht besonders zahlreich vorhanden
waren , blieben doch erhebliche Bestände unverkauft . Ein weit
besseres Kaufgeschäft entwickelte sich dcmyegemiber aus dem Gcmüse-
nmrtt . Obwohl wieder sehr reiche Vorräte nngefnhren waren , war
di-smal gegen 12 11br hin fast der gesamte Marktbestand ausver¬
kauft. Die Preise bewegten sich in der seit Wochen ziemlich
gleichbleibenden Höhe. Nur die grünen Bohnen , die seist allmäh¬
lich wieder vom Markte verschwinden, erzielten mit 45 Pfg . für
das Pfund erheblich höhere Preise wie bisher, während Tomaten
bei einem Preise nun 20—35 Pfg . eine nicht unerhebliche Ver¬
billigung aufwiesen. Zwiebeln , noch immer sehr gesucht, kosteten
15—18 Pfg . km Pfund.

Dcrrmsladt. Die Stadtm -rardiieleiiversammlniig stimmie dem
Antrag der Bürgermeisterei zu, den mit der Stadt im Pertragsver¬

hältnis stehenden Zeitungen wegen der durch den Krieg bedingten
außerordentlichen Vermehrung der städtischen Bekanntnrachungen
rückwirkend vom 1. Oktober 1914 an eine Erhöhung der Pauschal-
vergütung von 25 v. H. zu gewähren und künftig die rein ge¬
schäftlichen Anzeigen des Gas - und Wasserwerks besonders zu ver¬
güten.

vermischtes.
Deutsche Turnerschafk und kriegsminislerium.

In einer Ansprache, in der Major Karmiese bei der Hundert¬
jahrfeier der Hamburger Turnerschaf't die Glückwünsche des Kriegs¬
ministeriums überbrachte, sprach er eingehend über den Wert der
Mitarbeit der Deutschen Turners -Hast für die Heeresverwaltung
und über das Deutsche Turnen als Grundlage für die militärische
Vorbildung der Jugend . Er sagte u. a.: Dankbar erkennt die
Armee an, was ihr in erster Linie die Deutsche Turnerschaft an
sittlich und körperlich gut vorgebildetein Ersatz zugeführt hat.
Stehen doch heute etwa 750 000 Turner unter den Waffen. An¬
gesichts dieser Tatsache sollte es eigentlich keiner besonderen Ver¬
sicherung bedürfen, in wie hohem Maße die Heeresverwaltung die
freie Lereinstätigkeit der Deutschen Turnerschaft zu schätzen weiß.
Bald nack) Kriegsausbruch ist die militärische Vorbereitung der
Jugend von uns in die Wege geleitet worden. Wir sind mit Ihnen
darin einig, daß das Wesen dieser Vorbereitung nicht in mili¬
tärischen Aeutzerlichkeiienund der Nachahmung militärischer For¬
men liegen kann. Ich kann z. B . den Unwillen jedem Kaufmann
nachfühien, der ihn iiberkommt, wenn am Sonntag nachmittag sein
Lehrling , halb als Soldat herausgeputzt, versucht, ihn militärisch zu
grüßen . Das nennen wir Soldatenfpielerei ! Die Heeresverwal¬
tung hat deshalb schon Ende des vergangenen Jahres erläuternde
und ergänzende Beftiimnungen für den Dienstbetrieb der Jugend-
lompagnie herausgegeben, und einleitend gesagt, daß auf der Grund¬
lage des Turnunterrichts weiterbauend als Hauptziel der Vor¬
bildung für den Wehrdienst sorgfältigste Durchbildung aller Kräfte
des Körpers und damit zugleich Stählung des Willens zu erstreben
fei. Sie erkennen hieraus , wie hoch wir den Wert der Leibes¬
übungen einfchätzen. Die Wettkämpfe im Wehrturnen , die die
Heeresverwaltung für diesen Herbst ausgeschrieben hat, sollen das
Interesse weiter Kreise für das Wehrturnen wecken und verhindern,
daß in der Jugendkompagnie das Militärische allzustark betont
werde. Auch die Heeresverwaltung stimmt dem zu, daß jeder Tur¬
ner zum Wehrmann reisen soll, ohne verdrillt zu werden. In
unseren Ordnungsübungen fordern wir nicht mehr, als der Leit¬
faden fiir das Turnen in der Volksschule, und was die geöffnete
Ordnung anbelnngt , folgen wir , nur den heutigen Verhältnissen
angepaßt . Jahns Forderungen , die Jugend dort zu tummeln, wo
Bloche und Wirre miteinander abmechseln, wo Hain , Gebüsch,
Dickicht und offene Räume anzutreffen und Laubhalz vorhanden ist.
So eben denken wir uns das Wehrturnen der deutschen Jugend.
Daß wir hierzu der Mitwirkung aller berufenen Kräfte bedürfen,
ist selbstverständlich,, und die Heeresverwaltung hofft, daß die
Deutsche Turuerschaft uns auch in Zukunft ihre volle Unterstützung
angedeihen lassen wird , ebenso wie wir die weitere Entwicklung
nach Kräften unterstützen und fördern werden. So sind uns ge¬
meinsam — ich schließe auch alle die Vereinigungen mit ein, die an
der Kräftung und Stählung unserer Jugend mit Hand anlegeu —
für die Zukunft neue große Ziele gesteckt.

Eine Talsperre im Jsergebirge geborsten.
WB na . Gablonz,  19 . September . Die Talsperre der

Weißen Desse ist bei einer Länge von 80 Metern , die Krone in
einer Tiefe von 20 Metern geborsten. Die Wassermassen ergossen
sich mit furchtbarer Gewalt in die Tiefe. Sie rissen, soweit bis jetzt
festgestellt ist, viele Glasschleifereien mit sich und führten große
Baummasseisi zu Tal . Mehrere Menschenopfer sind zu beklagen.
Die Baummassen stauen sich an den Flußufern und Landstraßen.
Sämtliche Prücken , soweit sie nicht weggerissen sind, sind unter¬
waschen und drohen dem Einsturz . Der Schaden ist unabsehbar.
Bis Mitternacht waren zehn Menschenopfer zu beklagen.

Zu der Katastrophe des Durchbruches der Talsperre der Weihen
Desse wird ergänzend gemeldet, daß alle Schlelsmühlen, Säge¬
werke usw. bei Dessendorf und Schumburg fortgerissen sind. Holz¬
häuser sind größere Strecken stromabwärts getragen worden , bis
sie zerschellten. Die Steinhäuser wtirdeu durch die Fluten ausein¬
andergesprengt und zerrissen. Einer Frau , die man als Leiche
fand, war durch die Gewalt des Wassers der Kopf abgerissen wor¬
den. In Untertannwald stand das Wasser zu der kritischen Zeit
vier Meter über dein normalen Stand . Die Sverre an der Weißen
Desse hat einen Fassungsraum von 400 000 Kubikmeter und war
erst seit dem vorigen Jahre in Betrieb . — lieber das Unglück bei
Tannwald in Böhmen meldet der „Bote aus dem Riesengebirge" :
Der Damm der kleinen Talsperre an der Weißen Desse im Jserge-
birge brach am Montag abend gegen 6A Uhr. Man vermutet , daß
die Abzugsstollen verstopft gewesen sind. Die Sperre enthielt rund
eine Million Kubikmeter Wasser. Diese Menge stürzte in sechs
Meter hohen Wellen zu Tal und riß einen großen , unterhalb der
Sperre gelegenen Holzschlag mit Bämne und Steine wurden von
der Flut gegen die Häuser der unterhalb der Sperre gelegenen stark
bevölkerten Ortschaften mit furchtbarer Gewalt geschleudert. Un¬
zählige Häuser wurden zertrümmert : in Dessendorf allein gegen 40.
Auf einer Strecke von nahezu 20 Kilometern richtete die Flut an
beiden Desse-Ufern und Kamnitz-Usern schwere Verheerungen an.
Die zerstörten Dörfer bieten einen entsetzlichen Anblick. Unsagbar
ist das Elend der betroffenen Bevölkerung . Bis zum Mittag wur¬
den gegen 250 Leichen, darunter viele Kinder , geborgen. Doch ist
zu befürchten, daß unter den Häusertrümmern noch viele Leichen
liegen. Die Flut kam so plötzlich, daß an eine Rettung vielfach nicht
zu denken war . Die Dessendorser Holzschleife wurde mit sämtlichen
Bewohnern , etwa 20 Personen , weagerissen. Zur Ausführung der
Ausräumungsarbeiten wird militärische Hilfe aus Reichenberg und
Aussig erwartet.

WB . Gablonz,  19 . September . Die Schäden des Durch¬
bruches der Sperre der Weißen Desse sind besonders furchtbar in
der Gemeinde Dessendorf, wo Brettersägen , zahlreiche Wohnhäu¬
ser, sowie Schleismühlen vollständig weggespült oder zusammenge¬
drückt wurden . 200 Soldaten sind an die bedrohten Stellen abge-
gangen. Die genaue Zahl der Verunglückten bezw. Vermißten
beträgt 56, davon sind 26 tot geborgen. Vier Tote liegen nach sicht¬
bar unter den Trümmetm . Der Schaden wird auf mehrere Mil¬
lionen Kronen geschätzt.

Zeitungsno !. Der Preis für 100 Kilv Papier betrug bei Ausbruch
des Krieges ca. 21-23 M ., der Preis ist mittlerweise auf ca. 36-38 M.
gestiegen. Und die Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungs-
gewerbe kann nicht einmal garantieren , daß dieser Preis nicht in
nächster Zeit aufs neue erhöht wird ! Aber mit den Papier-
fchwiengkeiten ist die Liste noch keineswegs erschöpft. Metalle für
Maschinensatz, Schriftgießerei , Stereotypie und Galvanoplastik sind
allerwärts und in jeder Gestalt beschlagnahmt. Bei Neuanschaf¬
fungen, soweit überhaupt Ware erhältlich, kostete Hartblei früher
45 Mark , jetzt 150 Mark , Maschinensatzmetall früher 45 Mark , jetzt
150 Mark , Stereotypiemetall , früher 40 Mark , jetzt 120 Mark,
Walzenmasse, die aus Gelatine oder Glyzerin besteht, ist durch die
Beschlagnahme des Glyzerins und die Verteuerung der Gelatine
stark in Mitleidenschaft gezogen, wodurck) die Beschaffung und das
Umgießen der Druckwalzen um 70 Prozent verteuert wird . Druck¬
farben sind um 30 bis 100 Prozent teuerer geworden, insbesondere
aber sind sie. mtmentlich die schwarzen Farben , Nicht mehr so gilt
und so ausgiebig wie früher , wodurch die Preissteigerung ganz
wesetttlich verschärft wird . Drticksirnis ist nicht mehr käuflich. Die
ganz tuizulänglichen Ersatzstoffe kosten 300 Prozent mehr als der
frühere Firnis . Waschöle: Terpentin , Benzin , Petroleum , sind schon
längst nicht mehr käuflich: die Ersatzstoffe sind in jeder Beziehung
minderwertig , was sich besonders beim Wasche» der Schriftformen
und Druckstöcke zeigt: trotzdem kosten sie 200 bis 300 Prozent mehr
als die ursprünglichen Öele. Putzlappen . Putztücher, Schwämme
sind schwer erhältlich: Preissteigerung 50 bis 70 Prozent . Kleb¬
stoffe (Leint, Kleister, Xtziiinmi, Dextrin) sind zumeist mir nach in
Ersatzstoffen zu habe» und zu ganz bedeutend höhere» Preise ».

Heftzwirn, Heftdraht. Bänder , Heftgaze, Bindfaden , Packstricke, so¬
wie' alles und jedes, was sonst noch benötigt wird, in ähnlichem
Aerhältnis , wie die vorher genannten Siosfe und Waren . Unter
diesen Schwierigkeiten hat die Presse aller Schattierungen zu leidem

«ricgswohlfahrlspflege für unsere U-Boote. Der vor einigen
Monaten begründete Deutsche U-Boot -Verein wählte zu _
Vorsitzenden Herrn Geheimen Regierungsrat 2r . Seidel (Geschasts-
ftelle Berlin -Friedenau , Rheinstr . 10). Die Mitgliederzahl stieg bo>
reits auf 1200: der Kaiserliche Großadmiral Herr v. Äoester, Ex¬
zellenz, hat in Rücksicht auf die Tätigkeit des Vereins die Ehre»'
Mitgliedschaft angenommen . Er gab bei dieser Gelegenheit noch¬
mals der Hoffnung Ausdruck, daß die vaterländischen Bestrebungen
des Vereins von glänzendem Erfolge gekrönt fein möchten. D-e
Sammlung für U-Boote erbrachte während des zweiten Halbjahrc-
1915 140 000 Mark , in den vergangenen Monaten des Jahres 191»
60 000 Mark , insgesamt also 200 000 Mark . Diese Beiträge wur¬
den der „Zentralstelle für Angelegenheiten freiwilliger Gaben an
die Kaiserliche Marine in Kiel" zur Verfügung gestellt.

Henefte Nachricht« .
Der Mittwoch-Tagesbericht.

WB . Amtlich. Großes Hauptquartier , 20 . September . \
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz Ruprecht
von Lasern.

Auf dem Schlachtfeld an der Somme keine Ercignstst
von besonderer Bedeutung . Einzelne feindliche Vorstoß
wurden abgewrcscn. Wir hatten bei Flers im Handgranaten'
angriff Erfolge . Rachträglich ist gemeldet , daß am 18. Sep'
tcmber abends ein französischer Angriff aus Llery heraris
abgeschlagen wurde.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Am Wesihangc des „Toten Mannes " wurden die

Franzosen aus einem kleinen, von ihnen noch gehaltenen
Grabenstück geworfen . 98 Gefangene und 8 Maschrncnge'
wehre fielen dabei in unsere Hand.

Misere Patrouillen haben in der Rächt zum 19. >̂ep-
tc«»ber in der Champagne bei erfolgreichen Ankernehmu«'
gen 46 Franzosen und Russen, heute nacht südlich des AhcG'
Rhonc -Lanals eine Anzahl Franzosen gefangen genommen-

Oe st licher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold V

von Bayern. '
Westlich von Luck, gegenüber den Truppen des General --'

v. d. Marwitz , kamen die Wiederaufnahmen der feindlichen
Angriffe am Tage nur teilweise zur Durchführung , währen»
in den meisten Fällen die russische Infanterie , auch durfst
das auf sie gerichtete Feuer der russischen Artillerie , ni# 1
zum Verlassen ihrer Gräben zu bewegen war . Erst abends
und nachts brachen die Angriffe in starken Wellen vor ur>«
sind wiederum unter den größten Verlusten gescheitert. Vor¬
übergehend bei Szelwow cingebrochener Gegner ist resiw»
zurückgeworsen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
An der Rujarowka ging der für uns günstige Kamp!

weiter . Starke feindliche 2lngrisfe wurden abgeschlagen.
In den bereits verschneiten Karpathen dauern die rufst'

scheu. Angriffe an. Der Feind hat einzelne Teilerfolge
reicht. —

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Die Rumänen sind über den Szurduk -Paß znrückgk'

warfen.
Balkankriegsschauplah.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
von Mackensen.

In der Dobrudschu spielten sich heftige, wechfelvom
Kämpfe ab. Mit eiligst herangeführtcn Verstärkungen leiste-
der Feind in seiner Stellung den zähesten Widerstand.

M a z e d o n i s che F r o n k.
Bei Florina und am Kaimakcatan wurden feindlich^

Angriffe , zum Teil nach Rahkampf , zurückgeschlagen; westlich
von Florina wichen Vortruppen dem Stoß aus : östlich der
Stadl wurde der Gegner mit Erfolg überraschend
griffen.

Südlich der Bclafica Planina haben die Bulgaren a»'
12. September die Italiener aus den Dörfern Matnica und
Pcroj geworfen , 5 Offiziere, 250 Mann gefangen genommen-

Der Erste Generalguarkiermeister: Ludendorf !•

HbsrmaHger Isuttesngriff auf feindHche StrsrtKrästs
vor dsr Handrifcfien Kutte,

WB . Amtlich. Berlin,  20 . September . Deutsche Seeflvg'
zeuge griffen am 19. September nachmittags wiederum die vs-
der flandrischen Küste stehenden feindlichen Streitkräste mit Boi»'
den an und erzielten aus einem Zerstörer einwandfrei mehret»
Treffer.

WB . Sofia,  20 . September . Den Blättern zufolge hatte
die russische Armee in der Dobrudschu eine ganze Brigade adin»»'
straliver Beamten mitgesührt , welche in. den zu erobernden bM"
garischen Städten die Verwaltung übernehmen sollten und die mst
gefangen wurden . Diese Beamten werden nunmehr , wie ö**
Blätter hinzusügcn, in denselben Städten , für die sie bestinum
waren , zur Straßenreinigung verwendet.

Durch das Kriegsrrnährungsaint bin ich 5»»*

liuif Mn MiüifüiiciW
S . Marx II,

Biebrich (Rhein ). Nathausstr.2, Fornspr. ^ 7-

Tic int den Landkreis Wiesbaden amtlich vorgeschriebette»

BÄlftei
sind zu bczicbcn durch die

hojbuchdruÄrsi Guido Zeidler,
Biebrich a. Rhein.

Zigaretten
direkt von der Fabrik

-zu Originalpreisen-
100 Zig . Kleinverk . 1.8 Pf 1 30
■SÖO „ 3 7 83
100 „ „ 3 „ 2 .—
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1QO „ „ 6.2 ., 3 .00
ohne jed . Zusohiag f. neue
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KÖLN,  Ehrenstraße 34

lioiKte« Ml
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